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den Rest wurde Kurzarbeit eingeführt. Infolgedessen
wanderten viele ab, so daß die Wohnungsnot gerin-
ger wurde und schließlich ganz verschwand; manche

Wohnung stand monatelang leer.

Nach dem politischen Umsturz 1933 wurde dies bald

wieder anders; die Zahl der Beschäftigten wuchs und

die Wohnungsnot stellte sich erneut ein. 1939 hatte

Sindelfingen 8500 Einwohner. Diese günstige Ent-

wicklung wurde durch den zweiten Weltkrieg unter-

brochen. Wie viele andere Industriestädte hatte Sin-

delfingen schwer unter Fliegerangriffen zu leiden. In

den Jahren 1943 und 1944 wurden über 150 Häuser

zerstört und etwa 1500 beschädigt; auch im Werk

Daimler-Benz wurde großer Schaden angerichtet. So

war die Wohnungsnot sehr groß, als das Jahr 1945

mit dem Kriegsende neue Belastungen brachte. Bis

Oktober 1945 wurden 72 Häuser mit 99 Wohnungen
von den amerikanischen Besatzungstruppen beschlag-
nahmt. Außerdem mußten 1946 nahezu 1500 Neu-

bürger aufgenommen werden, so daß die Einwohner-

zahl von 8048 (Dezember 1945) auf 9989 (Oktober
1946) anstieg.

Obgleich die Schwierigkeiten ungemein groß waren,

wurde doch, soweit irgend möglich, an den Wieder-

aufbau gegangen. 181 Wohnungen wurden 1946

wieder instandgesetzt oder in alten Häusern neu

eingebaut. Allein die Verhältnisse verschlechterten

sich; 1947 konnten nur 56 Wohnungen wieder her-

gerichtet oder neu eingebaut werden, und 1948 sogar

nur 30. 1946-1949 wurde außerdem die teilweise

zerstörte Volksschule in der Gartenstraße wieder

aufgebaut.
Dann machte sich aber seit der Währungsreform
1948 sehr bald auch in Sindelfingen die Neubelebung
der Wirtschaft bemerkbar. Sie machte es möglich
und sehr rasch auch dringend nötig, die Wohnungs-
bautätigkeit zu verstärken. Zunächst wurden vielfach

Kriegsschäden beseitigt, aber auch viele Neubauten

errichtet (1949: 110, 1950: 261 Wohnungen). Auch

das Rathaus, das 1948 teilweise abgebrannt war,

konnte 1949 wieder aufgebaut werden.

Infolge der raschen Vergrößerung bisher vorhandener

Betriebe (vor allem der Daimler-Benz AG und der

IBM Deutschland) und der Ansiedlung neuer nahm

Firma IBM Deutschland Aufnahme Weizsäcker



99

die Zahl der Arbeitnehmer rasch zu. 1938 hatte es

in Sindelfingen 6603 Arbeitnehmer gegeben bei einer

Bevölkerung von 8850 Personen, und 1949 arbeiteten

7653 Menschen in Sindelfingen (Einwohnerzahl rund

11 000). Seit 1950 arbeiten aber mehr Menschen in

Sindelfingen, als hier leben. Es waren 12 402, wäh-

rend die Einwohnerzahl nur 11 687 betrug. Dies ist

bisher - ausgenommen das Jahr 1953 - so geblieben.
Zwar wuchs die Bevölkerung sehr rasch, aber die

Zahl der Arbeitsplätze noch mehr. 1952 waren es

13 052 Arbeitsplätze (Einwohnerzahl 12 971), 1954:

15 400 (Einwohnerzahl 15 032), 1956: 19258 (Ein-
wohnerzahl 17872) usw.

Die in Sindelfingen Arbeitenden wünschten natürlich

zum großen Teil Wohnungen, ebenso wie die schon

früher zugezogenen Neubürger, und so mußte die

Stadt nach allen Richtungen hin erweitert werden, um

die Wohnungsnot zu lindern. Diese Aufgaben pack-
ten Gemeinderat und Stadtverwaltung unter der tat-

kräftigen Leitung von Bürgermeister Gruber (seit
1946) und mit Unterstützung durch die örtlichen

(Baugenossenschaft, Wohnstätten-Gesellschaft) u. a.

Wohnbaugenossenschaften mit großem Nachdruck

und sichtbarem Erfolg an. Seit der Währungsreform
wurde in allen Gegenden der Stadt gebaut; die Stadt

wuchs rasch über ihre bisherigen Grenzen hinaus.

Seit 1948 wurden 5725 Wohnungen fertiggestellt,
jährlich meist um 500, 1962 586; 815 Wohnungen
sind im Bau.

Allerdings nahmen die Aufgaben der Stadt mit die-

sen Erweiterungen gewaltig zu. Der Ausbau des

Straßennetzes und der Straßenbeleuchtung, der Was-

serversorgung, der Kanalisation, der Versorgungslei-
tungen usw. verursachen noch immer große Kosten,
zumal vielfach ein großer Nachholbedarf aus frühe-

ren Jahrzehnten zu bewältigen war.

Damit war natürlich noch lange nicht alles getan. Es

war nicht zu umgehen, auch andere öffentliche Ein-

richtungen so zu schaffen, die dem Wachstum der

Stadt entsprachen. So wurden und werden Kinder-

gärten in allen neuen Stadtteilen errichtet, zwei Volks-

schulen, mehrere Turnhallen, ein Hallenbad, eine

Gewerbliche Berufsschule erbaut und das Gymnasium
vergrößert. Eine neue Mittelschule ist im Bau. Außer-

dem wurden drei Wassertürme, mehrere Wasser-

hochbehälter, ein Feuerwehrhaus und vor allem ein

großes Krankenhaus errichtet, und 1962 konnte eine

neue Stadthalle eingeweiht werden, damit auch das

kulturelle Leben seinen Platz finde.

Sindelfingen zählt nunmehr rund 28 000 Einwohner,
aber etwa 30 000 Menschen arbeiten hier. Dies ist

ein Zeichen, daß die Entwicklung der Stadt, die wäh-

rend der letzten zwölf Jahre geradezu stürmisch vor

sich ging, noch immer nicht so weit gediehen ist, daß

man sagen könnte, wohin sie führen werde,- es wird

noch viele Jahre dauern, bis sie wieder in ruhigeren
Bahnen verläuft. Dem inzwischen erreichten Umfang
der Stadt und der Zahl ihrer Bewohner sowie der

durch die Industrie erlangten Bedeutung entsprechend
wurde nun Sindelfingen mit Wirkung vom 1. Februar

1962 zur Großen Kreisstadt erhoben. Es ist dies ein

später Ausgleich für die benachteiligende Behand-

lung, die Sindelfingen vor allem im Laufe des 19. Jahr-
hunderts erfahren mußte.

Sommerabend Ein Stilles Raunen ist erwacht
. .

Jasmin und Rosen duften suß,
Weich sinkt die milde Sommernacht

Ins grüne Gartenparadies.

Das Heimchen zirpt ohn Unterlaß,
Die Schwalben schwirren noch ums Nest;
Sanft wallt der Nebel übers Gras,
Das schon die Rispen hängen läßt.

Der Wind schläft ein in Busch und Baum,
Und heimlich will die Sehnsucht gehn
Hinüber in den Weltenraum,
Wo glanzvoll Gottes Sterne stehn.

Paul Häcker


